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XXXVI. Saprgang 3ürt& 15. aipril 1933 fieft 14

Dflern, Dflern, Srüplingsroepen
Dflern, Dflern, aiuferflepen
aius ber liefen ©rabesnacpl!
Blumen fotlen fröplid) blühen,
Sergen foüen peimticp glühen,
©enn ber X5eilanb ift erroacpf.

©rojg eucp, pßlltfcpe ©eroalfen;
Sättel ipn roopl gern behalten,
©er eucp in ben aibgrunb 3mang.
aïtocptel it>r bas ßeben binben?
3lus bes ©obes büftern ©rünben

©ringt pinan fein ero'ger ©ang.

Offent.
©er im ©rabe lag gebunben,
Sal ben 6atan überrounben,
Unb ber lange Berber bricht,

grüpling fpielet auf ber ©rben,
grüpling foil's im Sergen roerben.

Serrfcpen foil bas em'ge ßicpt.

Bllle ßcpranken finb entriegelt,
aille Soffnung ift nerfiegell
Unb beflügelt jebes Set'3;
Unb es hlagl bei keiner Seiche

aiimmermepr ber halte, bleiche

©oifnerlaffne Seibenfcpmerg.

aille ©räber finb nun heilig,
©rabeslräume fcproinben eilig,
©eil im ©rabe Sefus lag.

Sapre, ailonbe, ©age, 6tunben,
3eit unb ataum, rote fcpnell oerfcprounbero!
Unb es fd)einl ein ero'ger Sag. sm« t>on ^ikienbotr (iree-isiTv

Sottas Srultmann.
Dîoman bon ©rnft Qaljn. (gortfcijung.)

g ü n f g e p n t e,g Kapitel,
©ie ipodfgeit ritifte perart.
©ie ioar eineg ©ageg feftgefept iuorben. OSarig

plöplidf patte gonag entfcpieben, bap eg feinen
glued: pabc, länger gu luarten. @r faf3te in Iep=
ter geit fprungpaft unb jap allerlei ©ntfrplie»
Bungen,

gm Ipaufe patte fidj gar nicptg geänbert, ©in
Sag glicp bent anbern. gebeg patte feine Stebeii.
©er neue ©tall ftanb ba ioie ein ©cplop, eine

©epenglrrii-rbigïeit. ©er ©fcpitfepp rtnb bie (Senti
fapen nacp loic bor ant ©if cp, Jftacp loie bor
fitprfc ©eni bag grope SBort unb macpte bie
Mauggen offen ladpcn. gnSbefortbere Sïafpar, ber
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Ostern, Ostern, Frühlingswehen!
Ostern, Ostern, Auferstehen
Aus der tiefen Grabesnacht!
Blumen sollen fröhlich blühen,
Kerzen sollen heimlich glühen,
Denn der Keiland ist erwacht.

Trotz euch, höllische Gewalten:
Kättet ihn wohl gern behalten.
Der euch in den Abgrund zwang.
Mochtet ihr das Leben binden?
Aus des Todes düstern Gründen

Dringt hinan sein ew'ger Gang.

Ostern.
Der im Grabe lag gebunden,
Kat den Satan überwunden.
Und der lange Kerker bricht.

Frühling spielet auf der Erden,
Frühling soll's im Kerzen werden.

Kerrschen soll das ew'ge Licht.

Alle Schranken sind entriegelt,
Alle Koffnung ist versiegelt
Und beflügelt jedes Kerz:
Und es klagt bei keiner Leiche

Nimmermehr der kalte, bleiche

Gottverlassne Keidenschmerz.

Alle Gräber sind nun heilig,
Grabesträume schwinden eilig,
Seit im Grabe Jesus lag.

Jahre, Monde, Tage, Stunden,
Zeit und Raum, wie schnell verschwunden!
Und es scheint ein ew'ger Tag. M« von Scheàdorf (i7se-isi7).

Zonas Truttmann.
Roman von Ernst Zahn. ^Fortsetzung.)

FüN f ze h n tes Kapitel.
Die Hochzeit rückte heran.
Sie war eines Tages festgesetzt worden. Ganz

Plötzlich hatte Jonas entschieden, daß es keinen
Zweck habe, länger zu warten. Er faßte in letz-
ter Zeit sprunghaft und jäh allerlei Entschlie-
ßungen.

Im Hause hatte sich gar nichts geändert. Ein
Tag glich dem andern. Jedes hatte seine Arbeit.
Der neue Stall stand da wie ein Schloß, eine

Sehenswürdigkeit. Der Tschusepp und die Centi
saßen nach wie vor am Tisch. Nach wie vor
führte Geni das große Wort und machte die
Hausgenossen lachen. Insbesondere Kaspar, der



314 ©rnftgciljn: Soriaê SCruttmann.

Snedjt, unb 5ßinetCi famcit nlcfjt aud bet Sitftig»
feit petaud. Sei innocenta Brad) fie gögeritbet
ßerüot, fie patte innner ein menig Slngft, baff fie
fgottad Perftimmen fönnte, menu fie fid) ipt
Vergnügen gu fept merfen ließ. Sie grattgi faff
meiftend ftunun ba. jpeimlicp ftreifte ifjr Slid
bad ©efidjt Ded Ssonad, unb bann faut il)r gu=

lueilen etmad nor ben SIteni. Senti ©eni aber

mit bent poppen Begann, rutfdjte bie Stagb auf
i fgrent ©tupl, unb ed mar immer, aid oB fie iljtn
ind Sort fallen gu miiffen glaubte. ©ie ffiiirte
mit bent Snftinft eined treuen Sieted meßt als!

mit fiater menfdjlid)et ©rfemitnid, mie aHeS,

mad mie eine ©tidjelei Hang, in i^onad ßineim
füllt gleid) einem ©ptiißfunfen, uitb mie in fei=

ncnt Innern ein ©toff aufgepäuft mar, fiir ben

biefer $unfe gefäprlicß mie Stanbmutf mar. (St
fonnte atled ©ute unb ©ebttlbige in biefem
SJtenfcpen nerfengen.

Sie Qeit ging inbeffen meiter, eteignidlod,
mettn man nid)t bie fleiiten jpeftüorbereititrtgeu
aid (Sreigniffe anfptecßeit molltc. ©teigniffe?
Saß Sottad innocenta ein fdjmatgfeibened ®Ieib
unb ben meiffen tpodjgeifdfdjleiet fcßenfte, baß
et fein ©ifettbapnBudj ßerbotnaßnt ttttb mit il)t
bie Quggeit fiir eine gaprt nadj (Sinfiebeln be=

fptacß, mo bie Stauung ftattfinben füllte, baff
er eilte neue Seifetafdje taufte — maten bad

(Sreigniffe?
@d füllte eine gang ftille, gäftelofe geier lnet=

ben. Quin QittilftanbedBeamlétt mollte bet Sfcßtt=
fepp unb füllte bcr Shtedjt Äafpat aid Qeuge
mitgeben, bet ,tiie<pt, nid)t ©eni, bet Sruber.
©etti ladjte miebet fein lauted, angüglicßed Sa=

djen, aid er pörfe, baß Spitad jenen gtt beut
Stinte auderfepeit I)atte. (St fagte nidjtd bagu.
Sic Sriibet gingen jebet gtt fept feinen eigenen
Sog. (Sd mar nidjt berltuinberlid), menu fie, bie

fid) nod) gu feinem Sergnügen gufammengetan,
aitc^i gu biefem SInlaß nid)t fid) neteiitigteit.
SXber ©eni badjte bodj barübet nadj. ©t beobadj=
tete and), baff Sonad il)tt mand)mal I)eimlid) ttttb
berftedt mit einem Slid ftreifte, aid ob er ißn
attdfttnbfhaften mollte. fpatte et ein Stiß=
trauen? Steinte er etma — bie Innocenta fönnte
attd) ipm gefallen?

Sidlfer l)atte et innerlich nocß menig Slnteil
an ^oiiad' Srautfdjaft genommen. Sie et bat=

übet geladjt Ijattc, fo mar eine SItt luftiget Um
gläubigfeit in it)iu geblieben, ©t begann erft,
nun ed gegen bie ipocpgeit ging, bie Slngelegem
peit einigermaßen ernft gu neßnten. Sin S110=

ceitta felbft Tratte et fid) fo üorbeigefdjetgt, oßne

ntefjr non ißt gu beitfen, aid baß fie eigentlidj
ein netflijt ßüBfcped gtauengimmer unb fiir
ben Krüppel, bett fgonad, bei mettent gu gut fei.

Sa mürbe ffnoceritad lpod)geitdfleib ind'fpaud
gebradjt, au beut bie ©cßaeibetiit nod) eine fleitte
yinberung patte botneßmen ntüffen. fjottad mar
broben int @||felftall, aber ©eni patte non ber

©djettne aud bad ©djneibetmäbcßett mit ber

großen Sappfdjadjtel anfomttten feßen. @elt=

fam, bacpte er, bie fpodjgeitdangeicßen meßrten
fiep, unb bod) mar ed int .jpattfe gat nidjt, aid
ob ein geft fein füllte. Salb itacppet —- bie

©cßadjtelüberbtingerin inar miebet fortgegangen
— begab et fid) gtt einem Srunf iit bie ©ßftube
ßinauf.

Sic Süt gu ffottad ©djlaffhtbe ftanb offen.
@r porte, mie bie ^nocenta unb bie $tangi brii=
Ben tuinorten, ladjten unb berieten. Stit gmei

©epritten mar er an ber Sur.
„Sad ift ba lod " fragte er mit federn ©djetg.
Slbcr bie fgnoccnta Stieß einen @d)tei and, unb

bie grangi, breit unb plump mie ein Sät, fani
auf bie Süt git unb matf fie bent ©eni not bet

Safe ind ©cßloß. @ie fonnte inbeffen nidjt meßt
netljinberit, baß ©eni bie ^nocenta erblidt
Batte, bie int Segriffe mar, in bad $eftfleib gu

fd) Iiip fett.
@t errötete. Sit ungemoputet Setmittttng

trat et ait ben ©cptanf, polte fid) Srot unb
Miäfc petaud, fdjenfte fiep SJcoft ein unb bergeßrte
alled tafdj ttitb gebanfenlod. Sabei fpi'trte et

feinen erregten Ipetgfcplag. @d mat ipm gm
mute, aid ob er einen ©djteden gepabt pätte.
Stuf beut Südmeg nad) ber ©ipcttue blieb et gang
benommen ftepen, lepnte fiep übet einen Qattit
ttnb fipaute in bie bapinter liegenbe SSiefe pin=
ein. 216er er fap nicpt bad ©tad unb bie gelbe,

leudjtenbe Solfdutild). @t fap bie Süiocenta.

Sut meißett Xlntetfleib patte fie bageftanbett,
bie Sinne ttnb ben ftplanfett $ald nadt. Sie
Sinne — patte einet feßon fo etmad gefepen, fo

loeiß unb fein unb — ttitb — Unb am $alfe bie

Sinie, um bie bie feilten, ftpmargett Sodeit fpiel=

ten, ttnb bie großen, inetfmiirbig gefepnittenen
Slttgen, bie ipn in flüd)tigetn ©tfdjreden ange»

ftpaut patten? Sei ©ott, er patte gemußt, baß
bie ©euti pitbftp mar, aber fo —

Unb bie follte ber tpalBifgmn, ber Sonad —
@r fpiirte plöpliep' eine fötntliipe ©ntrüftung

gegen bie Unnatürli(pfeif, eine, mie et meinte,
eptlidje ©ntrüftung, bie alle Seit feilen ttnb bcr

amp alle Seit 81ttdbtud gelten follte. ©t fpiirte
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Knecht, und Pinelli kamen nicht aus der Lustig-
keit heraus. Bei Jnocenta brach sie zögernder

hervor, sie hatte immer ein wenig Angst, daß sie

Jonas verstimmen könnte, wenn sie sich ihr
Vergnügen zu sehr merken ließ. Die Franzi saß

meistens stumm da. Heimlich streifte ihr Blick
das Gesicht ves Jonas, und dann kam ihr zu-
weilen etwas vor den Atem. Wenn Geni aber

mit dem Foppen begann, rutschte die Magd auf
ihrem Stuhl, und es war immer, als ob sie ihm
ins Wort fallen zu müssen glaubte. Sie spürte
mit dem Instinkt eines treuen Tieres mehr als
mit klarer menschlicher Erkenntnis, wie alles,
was wie eine Stichelei klang, in Jonas hinein-
fuhr gleich einem Sprühfunken, und wie in sei-

nem Innern ein Stoff aufgehäuft war, für den

dieser Funke gefährlich wie Braudwurf war. Er
konnte alles Gute und Geduldige in diesem
Menschen versengen.

Die Zeit ging indessen weiter, ereignislos,
wenn man nicht die kleinen Festvorbereitungen
als Ereignisse ansprechen wallte. Ereignisse?
Daß Jonas Jnocenta ein schwarzseidenes Kleid
und den weißen Hachzeitsschleier schenkte, daß
er sein Eisenbahnbuch hervornahm und mit ihr
die Zugzeit für eine Fahrt nach Einsiedeln be-

sprach, wo die Trauung stattfinden sollte, daß
er eine neue Reisetasche kaufte — waren das

Ereignisse?
Es sollte eine ganz stille, gästelose Feier wer-

den. Zum Zivilstandesbeamten wallte der Tschu-
sepp und sollte der Knecht Kaspar als Zeuge
mitgehen, der Knecht, nicht Geni, der Bruder.
Geni lachte wieder sein lautes, anzügliches La-
chen, als er hörte, daß Jonas jenen zu dem
Amte ausersehen hatte. Er sagte nichts dazu.
Die Brüder gingen jeder zu sehr seinen eigenen
Weg. Es war nicht verwunderlich, wenn sie, die
sich noch zu keinem Vergnügen zusammengetan,
auch zu diesem Anlaß nicht sich vereinigten.
Aber Geni dachte doch darüber nach. Er beobach-
tete auch, daß Jonas ihn manchmal heimlich und
versteckt mit einem Blick streifte, als ob er ihn
auskundschaften wollte. Hatte er ein Miß-
trauen? Meinte er etwa — die Jnocenta könnte
auch ihm gefallen?

Bisher hatte er innerlich noch wenig Anteil
an Jonas' Brautschaft genommen. Wie er dar-
über gelacht hatte, so war eine Art lustiger Un-
gläubigkeit in ihm geblieben. Er begann erst,

nun es gegen die Hochzeit ging, die Angelegen-
heit einigermaßen ernst zu nehmen. An Jno-

centa selbst hatte er sich so vorbeigescherzt, ohne
mehr von ihr zu denken, als daß sie eigentlich
ein verflixt hübsches Frauenzimmer und für
den Krüppel, den Jonas, bei weitem zu gut sei.

Da wurde Jnocentas Hochzeitskleid ins'Hcius
gebracht, au dem die Schneiderin uoch eine kleine
Änderung hatte vornehmen müssen. Jonas war
droben im Stafelstall, aber Geni hatte von der

Scheune aus das Schneidermädcheu mit der

großen Pappschachtel ankommen sehen. Selt-
sam, dachte er, die Hochzeitsanzeichen mehrten
sich, und doch war es im Hause gar nicht, als
ob ein Fest sein sollte. Bald nachher —- die

Schachtelüberbringerin war wieder fortgegangen
— begab er sich zu einem Trunk in die Eßstube
hinauf.

Die Tür zu Jonas Schlafstube stand offen.
Er hörte, wie die Jnocenta und die Franzi drü-
ben rumorten, lachten und berieten. Mit zwei

Schritten war er an der Tür.
„Was ist da los?" fragte er mit keckem Scherz.
Aber die Jnocenta stieß einen Schrei aus, und

die Franzi, breit und plump wie ein Bär, kam

auf die Tür zu und warf sie dem Geni vor der

Nase ins Schloß. Sie konnte indessen nicht mehr
verhindern, daß Geni die Jnocenta erblickt

hatte, die im Begriffe war, in das Festkleid zu
schlüpfen.

Er errötete. In ungewohnter Verwirrung
trat er an den Schrank, holte sich Brot und
Käse heraus, schenkte sich Most ein und verzehrte
alles rasch und gedankenlos. Dabei spürte er

seinen erregten Herzschlag. Es war ihm zu-
mute, als ob er einen Schrecken gehabt hätte.
Auf dem Rückweg nach der Scheune blieb er ganz
benommen stehen, lehnte sich über einen Zaun
und schaute in die dahinter liegende Wiese hin-
ein. Aber er sah nicht das Gras und die gelbe,

leuchtende Wolfsmilch. Er sah die Jnocenta.

Im weißen Unterkleid hatte sie dagestanden,
die Arme und den schlanken Hals nackt. Die
Arme — hatte einer schon so etwas gesehen, so

weiß und fein und — und — Und am Halse die

Linie, um die die feinen, schwarzen Locken spiel-

ten, und die großen, merkwürdig geschnittenen

Augen, die ihn in flüchtigem Erschrecken ange-
schaut hatten? Bei Gott, er hatte gewußt, daß
die Centi hübsch war, aber so —

Und die sollte der Halbmann, der Jonas —
Er spürte plötzlich eine förmliche Entrüstung

gegen die Unnatürlichkeit, eine, wie er meinte,
ehrliche Entrüstung, die alle Welt teilen lind der

auch alle Welt Ausdruck geben sollte. Er spürte
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attdj einen heftigen |otn gegen goitaê, baff et
fid) etmaë anmaßte, toaê iï)ni nidjt guïatn, unb
nie toar feine Suft, il)n gu bedachen, gröfjer gc=

toefen.
©nblid) tifj er fid) loê unb nahm feine 2It=

Beit Inieber auf. 2IBet feine Sadjluft, in ber ein

gut ©tütf gont toat, Blieb iïjtn.
gngtoifdjen fitsten bie Beiben ÜDcäbdjen in

ihrer SßtoBiererei fort.
„©atfetIottë=3Jtariitêleute," Begehrte bie biete

gtangi auf. ©eni toar eben fortgegangen. „ÜBer=

all müffen fie bie Strafe guborberft haben."
gnocenta trug nod) ettoaê VIttt in ben Sffiam

gen unb ein toenig Verlegenheit im ipetgen. ©§
toar il)r nid)t redjt, bah ber 'fünftige ©djtoager
fie in bent Slufgug gefeiert.

216er bie gtangi lief) iljr nidjt Seit gunt ©rü=
Bein. ©aê ®Ieib fafj jetgt. ©ie ©eibe legte fid)
fanft, fdjutiegfam ttnb glöttgettb tun ihre gart»
toeidjen ©lieber. ©ie grangi holte ben ©djleier
ait» einer ©djadjtel.

„®eit and) nod)?" fragte gnocenta. ©ie
tonnte nicht, toar iï»r Bang ober gliiiflidj guninte.

„gdj toiU bidj im boKeit Staat fetjeu," meinte
bie grangi. ©ie Stufregung färBte ||t roteê ©e=

fidjt nod) bunflet.
©ie Befeftigtc ben ©djleiet unb einen SDtl)rten=

frang im jjaat unb lief; jenen gu Beiben ©citen
beë ©efidjteë nieberfaHeit. ©aBei fprad) fie um
auft)örlid) boïï eitteê ©iferë unb ©tolgeë, al§ o'B

fie ©entië Sautter ober bod) gum minbeften iljr
irgenbtoic bertoanbt toäre. ,,©o eine ift nodj
nidjt gttr ®itdjc gegangen," rühmte fie. ©ie
holte ben ©picgel bon ber SBaitb unb hielt ihn
innocenta hi"*

„@t toirb SXttgeit machen, ber goitaë," meinte
fie inieber. „@t toirb fid) fa'ft nicht getrauen."

llnb nun, in gnocentaë Stüden fteljenb,
eiferte fie: „©3 lohnt fidh'. ©lauBe mir nur. ©ë

lohnt fid). Sßettit eineê gut mit ihm ift, toirb
er ein Befferer Vlanit fein al§ jeher anbere.
©ë fann eine ettoaê attê ihm machen. gdj toitt
e§ bir fageit, eê ift eine 2IufgaBe."

innocenta tounberte fidj. ©ie empfanb ttnbe=

toufgt eilt Vebattern, bah fie felBft fo biet ©rofgeê
in gonaë nod) gar nidjt gefetjen, ttnb eine ge=

loiffe Neugier, eê gu entbeefen. ©och toar ihr
nod) immer Bange, ©aim freilich — bagtt toar
fie SSeiB genug — fühlte fie fid) toieber ftolg unb
Beglüdt. Unb bie ^Ieiberpradjt unb ber ©e=

banfe, bah fie audj in Qufunft fih toerbe fdjmüb
feit fonnen, hatten ettoaê SInteil barait. —

„SBir haben bie geftfadjen probiert," Beridj=
tete grangië'fa gonaë, alê biefer gum 2Jiittag=
effeit fam. ©ie loar nod) gang bod ©ifet.

,,©u haft eê gar gut gemeint," lobte gno=
centa ttnb legte in auftoattenber ©ait'fbarfeit
ben 2trm um feinen jjalë.

©etti fat) eê bon feinem ißlaige auê. ©ê juefte
ttnb gttdie in if)iit. ,,©clb unb ©iite berbedeit

biet," Brad) er loê, ©o gerabe ait ben ,£jaïê loar
er bent Vtitbct nod) nie gefahren.

gonaê, ber in einer frohen ©timmung toar,
lottrbe Bleidj. „fKutgt btt immer ftid)eln?" fragte
er. llnb toieber tourben feine Qiige hart unb
hager.

„Shut", ladjte ©eiti, „©djnticrcn ttttb ©albeit
hilft allenthalben, fogat- —" ®en Steft Behielt
er für fid).

gonaê fdjnitt auf feinem Qinnteïïer ein ©ti'td
gleifdj entgtoei. ©aê Vîeffer Jnirfdjte, ttnb im
toeidjen ginn entftanb eine tiefe Stinne.

„Était foil einen ©efd)Iageneit nicht attêfpot=
ten, baë ift nicht männlich," fugte gnocenta.
gftoe ©Stimme Hang äitgftlid), alê oB fie nid)t
gang ait baê glaubte, loaê fie jagte ober bent

©eni nicht toefjtun möchte. 2I6et fie falj ihn
ernfthaft an.

©t hielt ihren Vlitf attê. ©eine Singen toa=

reit bott einer tranigen, frafibollen 3BaI)rheitë=

üBergeugung. ©träfe mid) Sitgen, loemt bit

ïartnft, fagfen fie.
©ie errötete ttitb lachte nach' einem aBleitfen

ben SBort.
©iefeê loarf il)t Vater bagtoifchen, ber mit

einiger Vertottiiberung ttnb nicht ohne Unruhe
baë ©efptäd) mit angehört hatte. „Sßenn ihr
ein foldjeë ©taatêtoetter gttr ipodjgeit habt toie

heute," meinte er, gunt Vrautpaar getoenbet, „fo
famtnelt ihr für euer gangeë SeBen ©onne gu=

farnnteit."
„Stegen am ^ohgeitêtag ift aud) nid)t

fd)Icd)t," lief) fid) Sïafpar, ber ^neht, bernet)=

men.
,,©ë regnet ©lüd iitë §auë, fagt man," fügte

bie grangi ein.
©amit toar bie plippe umfteuert, an ber baê

griebenëfdjifflein einen Stugenblid gu fd)eitcrn
gebroht hatte, goitaê hatte Qeit, feilten ©roll
hinuntergufd)Iuden. ®aë ©efühl, bah gnocenta
fich für il)n getoehrt hatte, half ihm babei. Sludj
©etti Befdiieb fich attb unterlieh toeitere 2Iuê=

fätte. ©er ©fdjufepp führte feine ©riefättglein
noh eine SBeile bon einem gum anbeut fpagie=

ren unb toitterte, ob toirflicfj im ^aufe ein
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auch einen heftigen Zorn gegen Jonas, daß er

sich etwas anmaßte, was ihm nicht zukam, und
nie war seine Lust, ihn zu verlachen, größer ge-

Wesen.

Endlich riß er sich los und nahm seine Ar-
beit wieder auf. Aber seine Lachlust, in der ein
gut Stück Zorn war, blieb ihm.

Inzwischen fuhren die beiden Mädchen in

ihrer Probiererei fort.
„Sackcrlatts-Mannslente," begehrte die dicke

Franz! auf. Geni war eben fortgegangen. „Über-
all müssen sie die Nase zuvorderst haben."

Jnocenta trug noch etwas Blut in den Wan-
gen und ein wenig Verlegenheit im Herzen. Es
war ihr nicht recht, daß der künftige Schwager
sie in den? Auszug gesehen.

Aber die Franzi ließ ihr nicht Zeit zum Grü-
beln. Das Kleid saß jetzt. Die Seide legte sich

sanft, schmiegsam und glänzend um ihre zart-
weichen Glieder. Die Franzi holte den Schleier
ans einer Schachtel.

„Den auch noch?" fragte Jnocenta. Sie
wußte nicht, war ihr bang oder glücklich zumute.

„Ich will dich im vollen Staat sehen," meinte
die Franzi. Die Aufregung färbte ihr rotes Ge-
ficht noch dunkler.

Sie befestigte den Schleier und einen Myrten-
kränz im Haar und ließ jenen zu beiden Seiten
des Gesichtes niederfallen. Dabei sprach sie un-
aufhörlich voll eines Eifers und Stolzes, als ob
sie Centis Mutter oder doch zum mindeste?? ihr
irgendwie verwandt wäre. „So eine ist noch
nicht zur Kirche gegangen," rühmte sie. Sie
holte den Spiegel von der Wand und hielt ihn
Jnocenta hin.

„Er wird Augen mache??, der Jonas," meinte
sie wieder. „Er wird sich fast nicht getrauen."

Und nun, in Jnocentas Rücken stehend,
eiferte sie: „Es lohnt sich. Glaube mir nur. Es
lohnt sich. Wenn eines gut mit ihm ist, wird
er ein besserer Mann sei?? als jeder andere.
Es kann eine etwas aus ihn? machen. Ich will
es dir sagen, es ist eine Aufgabe."

Jnocenta wunderte sich. Sie empfand unbe-

wußt ein Bedauern, daß sie selbst so viel Großes
in Jonas noch gar nicht gesehen, und eine ge-
wisse Neugier, es zu entdecken. Doch war ihr
noch immer bange. Dann freilich — dazu war
sie Weib genug — fühlte sie sich wieder stolz und
beglückt. Und die Kleiderpracht und der Ge-
danke, daß sie auch in Zukunft sich werde schmük-
ken können, hatten etwas Anteil daran. —

„Wir habe?? die Festsachen probiert," berich-
tete Franziska Irmas, als dieser zu»? Mittag-
esse?? kam. Sie war noch ganz Voll Eifer.

„Du hast es gar gut geineint," lobte Jno-
centa und legte in aufwallender Dankbarkeit
den Arm un? seinen Hals.

Geni sah es van seine??? Platze aus. Es juckte
und zuckte in ihm. „Geld und Güte verdecke??

viel," brach er los. So gerade an dei? Hals war
er den? Bruder noch nie gefahren.

Jonas, der ii? einer frohen Stimmung war,
wurde bleich. „Mußt du immer sticheln?" fragte
er. Und wieder wurden seine Züge hart und
hager.

„Nun", lachte Geni, „Schmieren und Salben
hilft allenthalben, sogar —" Den Rest behielt
er für sich.

Jonas schnitt aus seinen? Zinnteller eii? Stück

Fleisch entzwei. Das Messer knirschte, und im
weichen Zinn entstand eine tiefe Rinne.

„Man soll einen Geschlagene?? nicht ausspot-
ten, das ist nicht männlich," sagte Jnocenta.
Ihre Stimme klang ängstlich, als ob sie nicht

ganz an das glaubte, was sie sagte oder den?

Geni nicht weht???? möchte. Aber sie sah ihn
ernsthaft an.

Er hielt ihre?? Blick ans. Seine Augen wa-
reu voll einer trotzigen, kraftvollen Wahrheits-
Überzeugung. Strafe mich Lügen, wenn du

kannst, sagten sie.

Sie errötete und suchte nach einem ablenke??-

den Wort.
Dieses warf ihr Vater dazwischen, der mit

einiger Verwunderung und nicht ohne Unruhe
das Gespräch mit angehört hatte. „Wenn ihr
eii? solches Staatswetter zur Hochzeit habt wie

heute," meinte er, zum Brautpaar gewendet, „so
sammelt ihr für euer ganzes Lebe?? Sonne zu-
sammen."

„Regen an? Hochzeitstag ist auch nicht
schlecht," ließ sich Kaspar, der Knecht, verneh-

inen.
„Es regnet Glück ins Haus, sagt man," fügte

die Franzi ein.
Damit war die Klippe umsteuert, an der das

Friedensschifflein einen Augenblick zu scheitern?

gedroht hatte. Jonas hatte Zeit, seinen Groll
hinunterzuschlucken. Das Gefühl, daß Jnocenta
sich für ihn gewehrt hatte, half ihn? dabei. Auch
Geni beschied sich und unterließ weitere Aus-
fälle. Der Tschusepp führte seine Triefänglein
nach eine Weile von einem zu??? andern spazie-

ren und witterte, ab wirklich im Hause ein
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Qmiftminb rnepe, auf ben er Bigper nidjt geadj»

tci Ltnb ber ber Softer in ber @pe Seib Bringen
fönnte, Siber er lief? ftc^ fein fleineg Siebenten

gleidj inieber burd) bie ©rmägung einlullen, bafg

fie bod) in ein ^errenleBen pineinfant, alfo lnoI)I
and) einen ©(fatten mit in ben Staut nepnten
Bannte.

ltnb mieber ging nad) biefem Vorfall ein Sag
oorbei. 3onag ntii'gte nod) einmal aügmärtg
Inegen eineg 0Âgefi|afteê. ©g mar augge=

utadjt, baff ^nocenta îjeute nidjt nad) beut See=

gutpaitfe Bommen fällte. 3ouag forgte ba bor.
©agegeit foHte fie ipn in Sergeitrieb, inoï)in er

gegangen mar, aBI)o!en, im Stiicfioeg auf bem

©eegut SIBenbBrot neunten unb mit bem 23a=

ter gitfammen fid) peimBegeBen,

@o manberte 3nocenta am Spätnachmittag
auf ber ©alftrafge, beut Sänberfee entlang 33er=

genrieb gu. Sie mar bon feiner eigentlichen
Sorge Bemegt, fonbern nur bon ber mit bem

Speraitriicfen ber fpmfgeit fid) fteigernben fropen
Neugier auf ben eigenen .fjaugpalt erfüllt.

3nbeffen loar fie nodj nidjt lange uniermepg,
alg plöplidj linier it)r ©eiti auftaudjte.

@r Igatte fid) fonntägtidf angezogen, ©ie er=

ïanntê fogteidj, bafg fein ©rfdjeinen fein gufäl=
ligeê mar, unb efienfo Balb fiel ipr mieber feine
ftramme Haltung unb eine gemiffe, faft [täbtifdje
SXrt fid) gu geben auf, bie er fid) mol)! im 39tiIi=

tärbienft get)ott hatte.
„3d) pabc bid) nod) Bei bir gu häufe treffen

motten," §pracp< er fie an, ittbem er nad) Bürgern

©ruf) neben fie trat.
©ie Straffe lag Breit, jtaubig, aber berlaffen

bor ipnen. Sie führte hier burd) Matten, gu
ihrer ßinfen ftieg ber SSerg fanft, bann mit
jäher «Steilheit empor. Qur Stedjteu mar bag

Ufer ftaep, grün unb meid). Stach' menigen SIugen=
btiefen erreichten fie eine Stelle, mo ber See gang
an bie Straffe trat, eine Mauer biefe gegen bag
Söaffer I)in fepütgte unb jenfeitê ber 93erg aug
abfdjitffigem Stagelftut)felê Beftanb, einer Brüdji
gen, fdjtammbitrdjfeffenen SBaub, über ber erft
hoch oben luieber SBiefc unb CBft'.rudjs Begann.

hier mar eg, luo ©eni fagte: „®it paft mir
bag geftern übelgenommen, bafg id) bent 3ouag
feine Scfjiefheit borgemorfcit ÄBe."

Sie Blieben unmittfürtidj fiepen. Unter ber
Mauer träumte bag SBaffer, grüit, unbemegt.
9Beit unb tief tagen bie Sdjatten ber SBerge

fchon auf beut See, nur bag jenfeitige Ufer mar
nod) bom ©otb beg Stbenbg übergoffen, unb

gegen Stürben fegetten am blauen himmel ein

paar luituberfame Braunrotmeijge SBotfeu, bie

fidj bon Stugenblicf gu SlugenBIicf tiefer färbten,
alg ob bon innen peraug ein guter fie gu burdp
glüpen Beginne, ©g mar gang ftitt um bie gioei.
$8oif nirgenbg 'per fdjienert Sente itnterlnegg, nur
meit brauffen auf beut glatten, Blaufcpmarg glän=
genben SBaffer ruberte einer einen Staptt, unb
bag Slbenbfdpneigen luar fo grojg, bafg bag fachte

©iutattdjen feiner tituber ein teifeg Sdjlttcfen
unb Sdjlitdjgcn gu but Beiben auf ber Straffe
pinüBerfanbte.

„3d) I)dBe eg unfföit unb unßrüberlid) gefuit=
ben, mag bit gejagt tjaft," antmortete 3nocenta
bem ©eni. Sie mar unftdjer unb erfdjreift.
SBag rnottte er bon ipr? SBag überfiel er fie

pier?
„Seit geftern (äfft eg mir feine Stupe. 3h

fann mir nid)t helfen," fu|r er inciter. „®ie
©alte fteigt mir, menn id) barait beute."

„SBcran?" fragte fie.
„©afg er heiraten mitt."
©ie fartb bag a'tleg immer Befrentblidjer. „©ag

ift bod) feine Sadje," ermib.eric fie iit leifer Un=

gepaltenpeit.
©eni mar opne grofge Überlegung git bent

SIBenteuer gelaufen, ©r hotte fid) feit bent SSor=

fait bon geftern in einem Quftanb miirgenben
inneren gorng Befunben. 3efn fiel ihm auf, bafg

er fid) in einer recht fchiefen Stellung Befanb.
„@r ift ber SBruber," Begann er aufguftären unb
reepnete babei eBenfüfepr mit fid) fcfüer ab mie

mit 3nocenta. „316er bag fann mir bod) bie

Singen nicht gitmacpen. SSIinbe ober ©auB=

ftuinme läfgt man and) nicht heiraten. So fann
er fidj bod) nidjt etmag perauguepmeit, mag
miber bie Statur geht."

Seine SBorte ftaipen 3»ocenta, alg ftiefgut
©pieffe auf fie ein. ©ie fain fid) entiebrigt bor.
3n biefer SSergerrtpeit patte fie ipre gitfitufr nie
gefetjen.

,,©g ift ja ein Sdjicffal", fprad) er meit er, „eg
ift ficher nicht leicht. SIBer menu einer unter bag
Stab gefommen ift, in ©otteg Stamen, ntitfg er
eg palt ertragen."

3nocenta raub feine SBorte. SIBer in ipr @r=

ftaunen unb ipre SIngft bor etmag llnBeftiuum
tent mifepte fid) jept allmäplidj rnepr gorn über
fein ©efiareit, unb baneben btüpte ein tiefeg Mit=
leib mit 3onag auf, ber ipr unfdjulbig fepien
unb ber niemanb patte, ber gu ipiu pielt, @rtb=

lid) ftiefg fie Berat;»: „SBarum fagft bit bag alleg
mir? ©u meifgt bod) —"
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Zwistwind wehe, aus den er bisher nicht geach-

tct und der der Tochter in der Ehe Leid bringen
könnte. Aber er ließ sich sein kleines Bedenken
gleich wieder durch die Erwägung einlullen, daß
sie doch in ein Herrenleben hineinkam, also Wohl
auch einen Schatten mit in den Kauf nehmen
konnte.

Und wieder ging nach diesem Vorfall ein Tag
vorbei. Jonas mußte noch einmal auswärts
wegen eines Halzgeschäftes. Es war ausge-
macht, daß Jnocenta heute nicht nach dein See-

guthause kommen sollte. Jouas sorgte da vor.
Dagegen sollte sie ihn in Bergenried, wohin er

gegangen war, abholen, im Rückweg auf dem

Seegut Abendbrot nehmen und mit dem Va-
ter zusammen sich heimbegeben.

So wanderte Jnocenta am Spätnachmittag
auf der Talstraße, dem Ländersee entlang Ber-
genried zu. Sie war van keiner eigentlichen
Sorge bewegt, sondern nur von der mit dem

Heranrücken der Hochzeit sich steigernden frohen
Neugier auf den eigenen Haushalt erfüllt.

Indessen war sie noch nicht lange unterwegs,
als plötzlich hinter ihr Geni auftauchte.

Er hatte sich sonntäglich augezogen. Sie er-
kannte sogleich, daß sein Erscheinen kein zufäl-
liges war, und ebenso bald fiel ihr wieder seine

stramme Haltung und eine gewisse, fast städtische

Art sich zu geben aus, die er sich Wohl im Mili-
tärdienst geholt hatte.

„Ich habe dich noch bei dir zu Hanse treffen
wallen," sprach er sie an, indem er nach kurzein
Gruß neben sie trat.

Die Straße lag breit, staubig, aber verlassen
vor ihnen. Sie führte hier durch Matten, zu
ihrer Linken stieg der Berg sanft, dann mit
jäher Steilheit empor. Zur Rechten war das
User flach, grün und weich. Nach wenigen Augen-
blicken erreichten sie eine Stelle, wo der See ganz
an die Straße trat, eine Mauer diese gegen das
Wasser hin schützte und jenseits der Berg aus
abschüssigem Nagelfluhfels bestand, einer brüchi-
gen, schlammdurchsessenen Wand, über der erst
hoch oben wieder Wiese und Obstwuchs begann.

Hier war es, wo Geni sagte: „Du hast mir
das gestern übelgenommen, daß ich dem Jonas
seine Schiefheit vorgeworfen habe."

Sie blieben unwillkürlich stehen. Unter der
Mauer träumte das Wasser, grün, unbewegt.
Weit und tief lagen die Schatten der Berge
schon auf dein See, nur das jenseitige Ufer war
noch vom Gold des Abends übergössen, und

gegen Norden segelten am blauen Himmel ein

Paar wundersame braunrotweiße Wolken, die

sich von Augenblick zu Augenblick tiefer färbten,
als ob voir innen heraus ein Feuer sie zu durch-
glühen beginne. Es war ganz still um die zwei.
Voir nirgends her schienen Leute unterwegs, nur
weit draußen auf dein glatten, blauschwarz gläir-
zeuden Wasser ruderte einer einen Kahn, und
das Abendschweigen war so groß, daß das sachte

Eintauchen seiner Ruder ein leises Schlucken
und Schluchzen zu den beiden auf der Straße
hinübersandte.

„Ich habe es unschön und unbrüderlich gefun-
deir, was du gesagt hast," antwortete Jnocenta
dem Geni. Sie war unsicher und erschreckt.
Was wollte er von ihr? Was überfiel er sie

hier?
„Seit gestern läßt es mir keine Ruhe. Ich

kann mir nicht helfen," fuhr er weiter. „Die
Galle steigt mir, wenn ich daran denke."

„Woran?" fragte fie.
„Daß er heiraten will."
Sie fand das alles immer befremdlicher. „Das

ist doch seine Sache," erwiderte sie in leiser Un-
gehaltenheit.

Geni war ohne große Überlegung zu dem
Abenteuer gelaufen. Er hatte sich seit dem Vor-
fall van gestern in einem Zustand würgenden
inneren Zorns befundein Jetzt fiel ihm auf, daß
er sich in einer recht schiefen Stellung befand.
„Er ist der Bruder," begann er aufzuklären und
rechnete dabei ebensosehr mit sich selber ab wie
mit Jnocenta. „Aber das kann mir doch die

Augen nicht zumachen. Blinde oder Taub-
stumme läßt man auch nicht heiraten. So kann
er sich doch nicht etwas herausnehmen, was
wider die Natur geht."

Seine Warte stachen Jnocenta, als stießen
Spieße auf sie ein. Sie kam sich erniedrigt vor.
In dieser Verzerrtheit hatte sie ihre Zukunft nie
gesehen.

„Es ist ja ein Schicksal", sprach er weiter, „es
ist sicher nicht leicht. Aber wenn einer unter das
Rad gekommen ist, in Gattes Namen, muß er
es halt ertragen."

Jnocenta fand keine Worte. Aber in ihr Er-
staunen und ihre Angst vor etwas Unbestimm-
tem mischte sich jetzt allmählich mehr Zorn über
sein Gebaren, und daneben blühte ein tiefes Mit-
leid mit Jonas auf, der ihr unschuldig schien
und der niemand hatte, der zu ihm hielt. End-
lich stieß sie heraus: „Warum sagst du das alles
mir? Du weißt dach —"





©raft Qal)n:

„©äff bu iîjnt berlobt Bift? ©Ben Barum. ©ag
ift bod) toiberfinnig. ©in 5Käbd)en toie bu unb
— ein folher."

Qum erftenmal Hang, iïjm fetter nidd be=

tou.fft, bie ©rïenntniê unb bag ©eftänbnig iïjrer
großen Slnmut in feinen ©orten.

„gh £)aBe eg bit einfadj- nod) fagen müffen,"
fui)t er Inciter. „©# ift mir getoefen, toie toenn
ein SOtenfd) an einem SIBgrunb ftünbe unb id)
miiffte iï)n nod) gurüdreiffen, Bebor —"

®ag Slîitleibëgefiit)! in i'fjrem hergen touché
immer metjr. :,,©u berfteBft ung grauen nidjt,"
fagte fie. ©ie toar jetgt fern Bon itjm toie non
einem gang gremben, ber ettoag iBjr Unberftänb»
Iid)e§ getan Batte.

©r fat), baff er DieXIeid^t eine Siorfyeit Began»
gen Batte. 2Iber fein ©roll unb fein ©efüBI,
im 3îecf)t gu fein, liefen nidgi nad). „©inetoeg",
fdfloff er geïrânït, „bu toeifft felgt, toag ï|i bon
ber ©adfe Balte. 31 m ©nbe muff jeber liegen,
toie er fid) Bettet."

©r toanbte fid) BalB gum ©eBen, BoB ein toe»

nig bie hanb, toie um fie iBr gu reidgen, lieff fie
toieber finïen unb fdgritt bann mit einem ïur»
gen ®of>fniden toirïlid) babon.

,,3Ibe, ©eni," grüßte gnocenta,
3Iuc() fie madg-te fidg auf ben ©eitertoeg.
Sod) eine gange SBeile lag bag immer flarer

unb garter toerbenbe ©olb beg 2IBenbg brüBen
ant lifer, ©ine gange ©eile nod) BlieB gnocen»
tag ©efert bon ettoag Unerïlnrtidgem erfctjüttert.
©ie ging rafdg, nic^t- nur, toeil bie Qeit borge»
rüdt toar unb fie fürchtete, gonag möd)te un»
gebulbig toerben, fonbern toeil bag fettfarae S0îit=
leib fie bortoärtg trieb, alg broBe gonag eine
©efaBr unb rnüffte fie iBm fogleid) geigen, baff
fie gu iBm Balten tootle. ©ie fdgön ber StBenb

toar, Bemerïte fie nicBt. ©ie trug eine Saft bon
©ebanïen.

Unb alg fie toeiter unb toeiter fdjritt, töfte fid)
Binter beut Sftitleib mit gonag nod) eine anbere
©mgfinbung toê. ©g toar bocB eigentlich, fo
fdjien Ugr, aud) toieber gut bon ©eni, baff er fiel)

um fie ïûmmerte, fo unbrüberlidg fein ©eBaren
auf ben erften Slid erfcfjeinen muffte. @r geigte
SeilnaBme für fie. ©r muffte iBr bod) gut fein,
fonft toürbe er fidg nicht fo biet SSüIge genom»
men BaBen.

Sttg fie in Sergenrieb anlangte, fanb fie go=
nag fdfon iBrer toartenb an ber ©d)ifflänbe, too
fie beraBrebet Batten, fid) gu treffen.

„®u rorrunft ffoät," fagte er mit rafdjent Stiff»
trauen, bie Qüge leife gefpannt.
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„©er ©eg toar länger atg ich badgte," ant»
toorteie fie unb überlegte BliigfcBnett, ob fie it)in
bon beut Qufammentreffen mit ©eni ergäBIen
follte. 3tber bann tonnte fie eg nicht, unb baff
fie eg ni ht tat, quälte fie bod).

@r fragte, ob fie nod) in ein ©irigB-aug tre»
ten möge, unb alg fie berneinte, macfiten fie ficB

auf ben ©eg Bergan, ©ie toar fo turge Qeit erft
aug ber ©efeltfdgaft beg einen ge'fommen, baff
fie fid) guerft an ben ©ebanïen getoöBnen mufgte,
ba§ ein anberer neben iBr ging; aber Balb fah
fie ben Unterfdjieb, ja ber ©egenfaig brängte fid)
iBr mit einer faft gornigen ©djärfe ein: gener
toar Bett, frifd), ïed neben iBr gegangen, biefer
Bielt müBfam Schritt mit iBr, unb nicht nur
fein ©ang, aucB feine Sebe toar bon einem
fdjtoerfälligen ©rnft unb einer faft unfrexmb»
liehen ®nagt>Beit. Querft ergäBIte er iBr bon fei»
nen ©efdjäften. 9Iud) ber ©hönüei.t beg§IBenbg
gebähte er.

©ie ©onne toar nun gang erlofhen, ber an»
fänglih Blaue Rimmel, ber, je BöBer fie ftiegen,
immer toeiter fid) toöIBte, toar bon einer garten
©ilberfarBe überrennen. Sur gang im ©eften,
too bie Setfe bon ©olïen ftanb, trug er noh
immer ben gelben ©heim ©ie ©offen aber
Brannten rot toie lobernbe geigen, bie ber ©inb
aug einer Sranbftätte fortgetragen.

„®a fieB", fagte gonag unb toieg mit feinem
abgelaufenen ©tod nah ©üben, „bie ©terne
ïommen fhon."

gn ber Sat ftanben ©terne ant ^origont, too
blaue Dtohtfhatten über ben Sergen fpannen,
toie Heine, toeiffe Slunten in eine bunïle ©eefe
geftidt. @g toar ettoag urtenblid) Seineg, Un»
irbifheg um biefe Sid)tBIüten.

„Sod) fünfmal müffen fie ïoutmen —" fuBr
er toeiter. ,,©ann —"

ipiöBIih ftanb er ftitt, toie ©eni ftillgeftan»
ben toar.

©ie toaren je^t fhon Boh über Sergenrieb
Binauggelangt. ©in fiaar ßeute toaren an iBnen
borbeigegangen. hier toar uicmanb mehr.

„gh mu§ bid) noh ettoag fragen, feenti,"
fagte er, unb fie fgürte, toie er SltüBe Batte,
bag gliegert feineg SItemg gu berbergen.

©ie Bielt ftitt, aber eine leife Ungebulb Be=

toegte fie. SBarum liefen fie fie niht in SuBe?
SBag toottten alte bon iBr?

gonag fah fid) um, ob niemanb ïomtne.
„Qu häufe, toenn man einmal ein ©ort mit»

einanber reben toitt, geigt -allemal eine Xür auf,"

Ernst Zahn:

„Daß du ihm Verlobt bist? Eben darum. Das
ist doch widersinnig. Ein Mädchen wie du und
— ein solcher."

Zum erstenmal klang, ihm selber nicht be-
wußt, die Erkenntnis und das Geständnis ihrer
großen Anmut in seinen Worten.

„Ich habe es dir einfach noch sagen müssen,"
fuhr er weiter. „Es ist mir gewesen, wie wenn
ein Mensch an einem Abgrund stünde und ich
müßte ihn noch zurückreißen, bevor —"

Das Mitleidsgesühl in ihrem Herzen wuchs
immer mehr. „Du verstehst uns Frauen nicht,"
sagte sie. Sie war jetzt fern von ihm wie von
einem ganz Fremden, der etwas ihr Unverstand-
liches getan hatte.

Er sah, daß er vielleicht eine Torheit began-
gen hatte. Aber sein Groll und sein Gefühl,
im Recht zu sein, ließen nicht nach. „Eineweg",
schloß er gekränkt, „du weißt jetzt, was ich von
der Sache halte. Am Ende muß jeder liegen,
wie er sich bettet."

Er wandte sich halb zum Gehen, hob ein we-
nig die Hand, wie um sie ihr zu reichen, ließ sie
wieder sinken und schritt dann mit einem kur-
zen Kopfnicken wirklich davon.

„Ade, Geni," grüßte Jnocenta.
Auch sie machte sich auf den Weiterweg.
Noch eine ganze Weile lag das immer klarer

und zarter werdende Gold des Abends drüben
am Ufer. Eine ganze Weile noch blieb Jnocen-
tas Wesen von etwas Unerklärlichem erschüttert.
Sie ging rasch, nicht nur, weil die Zeit vorge-
rückt war und sie fürchtete, Jonas möchte un-
geduldig werden, sondern weil das seltsame Mit-
leid sie vorwärts trieb, als drohe Jonas eine
Gefahr und müßte sie ihm sogleich zeigen, daß
sie zu ihm halten wolle. Wie schön der Abend
war, bemerkte sie nicht. Sie trug eine Last von
Gedanken.

Und als sie weiter und weiter schritt, löste sich

hinter dem Mitleid mit Jonas noch eine andere
Empfindung los. Es war doch eigentlich, so

schien ihr, auch wieder gut von Geni, daß er sich

um sie kümmerte, so unbrüderlich sein Gebaren
auf den ersten Blick erscheinen mußte. Er zeigte
Teilnahme für sie. Er mußte ihr dach gut sein,
sonst würde er sich nicht so viel Mühe genom-
men haben.

Als sie in Bergenried anlangte, fand sie Jo-
nas schon ihrer wartend an der Schisflände, wo
sie verabredet hatten, sich zu treffen.

„Du kommst spät," sagte er mit raschem Miß-
trauen, die Züge leise gespannt.
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„Der Weg war länger als ich dachte," ant-
wartete sie und überlegte blitzschnell, ob sie ihm
von dem Zusammentreffen mit Geni erzählen
sollte. Aber dann konnte sie es nicht, und daß
sie es nicht tat, quälte sie doch.

Er fragte, ab sie noch in ein Wirtshaus tre-
ten möge, und als sie verneinte, machten sie sich

auf den Weg bergan. Sie war so kurze Zeit erst
aus der Gesellschaft des einen gekommen, daß
sie sich zuerst an den Gedanken gewöhnen mußte,
daß ein anderer neben ihr ging; aber bald sah
sie den Unterschied, ja der Gegensatz drängte sich

ihr mit einer fast zornigen Schärfe ein: Jener
war hell, frisch, keck neben ihr gegangen, dieser
hielt mühsam Schritt mit ihr, und nicht nur
sein Gang, auch seine Rede war von einem
schwerfälligen Ernst und einer fast unsreund-
lichen Knappheit. Zuerst erzählte er ihr von sei-
nen Geschäften. Auch der Schönheit des Abends
gedachte er.

Die Sonne war nun ganz erloschen, der an-
fänglich blaue Himmel, der, je höher sie stiegen,
immer weiter sich wölbte, war von einer zarten
Silbersarbe überronnen. Nur ganz im Westen,
wo die Reihe van Wolken, stand, trug er noch
immer den gelben Schein. Die Wolken aber
brannten rot wie lodernde Fetzen, die der Wind
aus einer Brandstätte sortgetragen.

„Da sieh", sagte Jonas und wies mit seinem
abgelaufenen Stock nach Süden, „die Sterne
kommen schon."

In der Tat standen Sterne am Horizont, wo
blaue Nachtschatten über den Bergen spannen,
wie kleine, Weiße Blumen in eine dunkle Decke

gestickt. Es war etwas unendlich Reines, Un-
irdisches um diese Lichtblüten.

„Noch fünfmal müssen sie kommen —" fuhr
er weiter. „Dann —"

Plötzlich stand er still, wie Geni stillgestan-
den war.

Sie waren jetzt schon hoch über Bergenried
hinausgelangt. Ein paar Leute waren an ihnen
vorbeigegangen. Hier war niemand mehr.

„Ich mutz dich noch etwas fragen, Centi,"
sagte er, und sie spürte, wie er Mühe hatte,
das Fliegen seines Atems zu verbergen.

Sie hielt still, aber eine leise Ungeduld be-
wegte sie. Warum ließen sie sie nicht in Ruhe?
Was wollten alle von ihr?

Jonas sah sich um, ob niemand komme.
„Zu Hause, wenn man einmal ein Wort mit-

einander reden will, geht allemal eine Tür auf,"
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erf{arte er. ©ann gemaprte er bie uugebulbige
©rmartung in ihrem ©efidit unb mahnte: „®u
muft bid) bie geit nicpt reuen laffen." ©r tear
fefjr erregt. @r medjfelte ein paarmal bie Stel»
lung unb fc£)Ienferte bie SCrme. „3$er mie mir
auf ein Menfdjenleben hinauf mit einem an»
bern fjaufeit mitt, mitjj fid) gleich ®m SInfang
Qeit nehmen," fuhr er fort.

pnocenta überlief bie gurdjt mieber, bie fie
fd)on ëfterê bor ihm empfunben hatte. @S mar
ettoaS fo ©trengeS, faft — faft SöfeS an feinem
Munbe. Sie mar nun gang fügfarn.

®a fpracfj er meiter: „Mich quält nach immer
bie SCngft, ah bit bir alles überlegt ha'ft. 3d) Bin
mie id) Bin. 3d) ïann mich' nicpt anberS macpen
unb nicht anberS merbeit. Meinft Du nicht, menn
bu üergleid)ft mit anberen, bajj eS bich eines

©ageS reuen tonnte ?"
©in SSBiberftreit bon ©ntpf in Büttgen erhoB fid)

in ihr. ©ie Saugigfeit, bie fie fdjon borher Be=

taftet hatte, naputgu. So hatte aud) ©eiti ge=

mahnt! ®aS SSagniS, baS ihr alle fo grofj fd)il=
Berten, muffte ein SBagniS fein. Stber fie hätte
um feinen ißreis eingeftepen tonnen, bah fie
fid) fürchtete. Strich melbete fiep baS Mitleib für
3onaS mieber.

„®u quälft bid)," faßte fie leife. „IXnb mich
bamit."

@r ergriff ihre f|anb, ®ie feine gitterte, ein
gieber lief burcp feinen gangen gerftörten §ör=
per. ®ie SGSorte tarnen ipnt jelgt rafdjer. „3d)
mill bir baS Sehen fo fd)ön matten als ich tarnt.
3h haBe feinen größeren ©unfdj, als bir gulieb
git leben. Stber — bietteiäjt märe baS nicht ge=

trug. Sietteidjt —"
©r unterbrach fich felbft, unb fich geroalifam

gur dtupe gmingenb, fuhr er fort: „3tlS id) ba=

mais gefallen unb ein. Krüppel gemorben, ba
habe id) — meine Seute maren bodj biet fdjrtlb
ait meinem llngtüd — id) habe eS ihnen nie ber»
geipen tonnen. Unb bent ©eni— marunt foil
id) eS bir nicht fagen? — <!pier briitnen —" er
pothte fid) an bie Stuft — „i'ft er mir nicht mie
ein Sruber, fonbern — 3d) E)a6e feinen Men»
fdjen fonft. ©u bift ber erfte, ber mir — an Ben

ich 3u glauben berfttcht habe. SIBer menn btt
fpäter bieïïeicpt nicht hatten tönnteft, maS btt
jept berfpredpen millft, glaube mir, ich haBe et»

maS bon einem ©olf in mir, iah muh öeiten
me'h tun, bie mir guleib gelebt haben, idj —"

@r gitterte am gattgett Seihe.
3nocenta muffte nicht, ob fie ijjm mehr fürdj»

tete ober ntept bemitleibete. ®a fühlte fie, mie

feine Ipanb ipr ©elenf umfpannte.
©r fdjüttelte fie ein menig. „Meittft bit nicht

— baf) bu nietleid)t einen anbertt lieber pätteft,
einen Menfcpen mit gefunben ©liebern? ©tma
Ben — Ben ©eni?"

Selbft jept in feiner milbeit ©rregtpeit tat er
biefe giiage mit einer berftecften Scplaupeit und
bod) aud) mieber mit ber ttnBemufjteu SIng'ft bor
ihrer Slntmort. Sie'lleidjt, menn ipr jentanb jept
baS etlöfenbe ©ort eingeflüftert hätte: „3a, btt

paff redjt, eS gept inopl bod) nicht mit unS Bei»

Ben," mürbe fie eSgefagt unb n.adjper aufgeatmet
paben, aber fie felbft fanb eS nicpt. Sie tonnte
fid) attS iprer föermirrung itid)t retten. Sie
InotCte ipnt nid)t mep tun. Unb bann mar fie
jung unb feine ©rüblerin. Sie patte fid) fdjon
gtt fepr mit beut ©cbanfen bertraut gemacht,
baff alteS baS Sd)öne, maS er ipr gur SluSfteuer
getauft, ipr gehöre, baff fie eineS mopfpabenbcn
ManneS grau fein, in bent Seegut paufen
merbe. ©in jugenblicper Seicptfinn Iie% fie über
Ben Stein beS Siebentens pinmegpüpfen, Bett er

ipr in Ben ©eg gemälgt patte.

„Quäle bid) bod) itidji," fagte fie unb badjte
babei an baS IpocpgeitS'fleib, baS fie anprobiert
patte, mie mopl eS ipr ftanb unb mie pübfdj eS

fein ntüffe, menn fie eS nädjftenS „im ©rnfte"
tragen ioerbe. Sie legte beibe ipänbe auf 3onaS'
2lrm unb fap ipn mit einem mannen Slid an.

©S tarn gerabe ein Sauernpaar ftraffperab
gegangen, §ade in ber $anb, ®orb auf beut
hiitden.

3onaS liebte 'fein Sluffepen. ©r fetjte feinen
©eg fort, ©r atmete attd) freier. Sie patte ja
bie ©elegenpeit nicpt Benötigt, fiep bon ipnt IoS=

gulofeit. llnb langfant meitete fiep biefeS SCufat»

men gur gteube.

Sie mußten nicpt; mie eS tarn, baff fie nad)
einer ©eile §anb in Ipanb gelegt fdjritten.

©S mar fdjon buntel geloorben, als fie Seeg»
feeon erreichten.

©ort, Ino bie Sternblüten geftanben, flieg
ber Monb perattf. Sein Sicpt leudjtete als Blit»
genber Streif pinter einem Serge, beffen buittle
Sinie fid) paarfeparf boit biefem ©lange abpob.
©ine eingelne ©anne mucpS in biefer ^öpe unb
redte fid) bor ber petaufmaepfenben Moitbfdjeibe
mit fdjmargen, meitgebreiteten ät'ften. So pell
mar baS Sidjt unb fo buntel ber Saumfdjatteit,
baff jeber Qlreig attS meitefter gerne er fennbar
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erklärte er. Dann gewahrte er die ungeduldige
Erwartung in ihrem Gesicht und mahnte: „Du
mußt dich die Zeit nicht reuen lassen." Er war
sehr erregt. Er wechselte ein paarmal die Stel-
lung und schlenkerte die Arme. „Wer wie wir
aus ein Menscheitleben hinaus mit einem an-
dern Hausen will, muß sich gleich am Anfang
Zeit nehmen," fuhr er fort.

Jnocenta überlief die Furcht wieder, die fie
schon öfters vor ihm empfunden hatte. Es war
etwas so Strenges, fast — fast Böses an seinem
Munde. Sie war nun ganz fügsam.

Da sprach er weiter: „Mich quält noch immer
die Angst, ob du dir alles überlegt hast. Ich bin
wie ich bin. Ich kann mich nicht anders machen
und nicht anders werden. Meinst du nicht, wenn
du vergleichst mit anderen., daß es dich eines

Tages reuen könnte?"
Ein Widerstreit von Empfindungen erhob sich

in ihr. Die Bangigkeit, die sie schon vorher be-

lastet hatte, nahm zu. So hatte auch Geni ge-

mahnt! Das Wagnis, das ihr alle so groß schil-
derten, mußte ein Wagnis sein. Aber sie hätte
um keinen Preis eingestehen können, daß sie

sich fürchtete. Auch meldete sich das Mitleid für
Jonas wieder.

„Du quälst dich," sagte sie leise. „Und mich
damit."

Er ergriff ihre Hand. Die seine zitterte, ein
Fieber lief durch seinen ganzen zerstörten Kör-
Per. Die Worte kamen ihm jetzt rascher. „Ich
will dir das Leben so schön machen als ich kann.
Ich habe keinen größeren Wunsch, als dir zulieb
zu leben. Aber — vielleicht wäre das nicht ge-

nug. Vielleicht —"
Er unterbrach sich selbst, und sich gewaltsam

zur Ruhe zwingend, fuhr er fort: „Als ich da-
mals gefallen und ein. Krüppel geworden, da
habe ich — meine Leute waren doch viel schuld
an meinem Unglück — ich habe es ihnen nie ver-
zeihen können. Und dem Geni — warum soll
ich es dir nicht sagen? — Hier drinnen —" er
Pochte sich an die Brust — „ist er mir nicht wie
ein Bruder, sondern — Ich habe keinen Men-
schen sonst. Du bist der erste, der mir — an den
ich zu glauben versucht habe. Aber wenn du
später vielleicht nicht halten könntest, was du
jetzt versprechen willst, glaube mir, ich habe et-
was von einem Wolf in mir, ich muß denen
weh tun, die mir zuleid gelebt haben, ich —"

Er zitterte am ganzen Leibe.
Jnocenta wußte nicht, ob sie ihn mehr fürch-

tete oder mehr bemitleidete. Da fühlte sie, wie
seine Hand ihr Gelenk umspannte.

Er schüttelte sie ein wenig. „Meinst du nichl
— daß du vielleicht einen andern lieber hättest,
einen Menschen mit gesunden Gliedern? Etwa
den — den Geni?"

Selbst jetzt in seiner wilden Erregtheit tat er
diese Frage mit einer versteckten Schlauheit uiw
doch auch wiever mit der unbewußten Angst vor
ihrer Antwort. Vielleicht, wenn ihr jemand jetzt
das erlösende Wort eingeflüstert hätte: „Ja, du

hast recht, es geht wohl doch nicht mit uns bei-
den," würde sie es gesagt und nachher ausgeatmet
haben, aber fie selbst fand es nicht. Sie konnte
sich aus ihrer Verwirrung nicht retten. Sie
wollte ihm nicht weh tun. Und dann war sie

jung und keine Grüblerin. Sie hatte sich schon

zu sehr mit dem Gedanken vertraut gemacht,
daß alles das Schöne, was er ihr zur Aussteuer
gekauft, ihr gehöre, daß sie eines wohlhabenden
Mannes Frau sein, in dem Seegut Hausen
werde. Ein jugendlicher Leichtsinn ließ sie über
den Stein des Bedenkens hinweghüpfen, den er

ihr in den Weg gewälzt hatte.

„Quäle dich doch nicht," sagte sie und dachte
dabei an das Hochzeitskleid, das sie anprobiert
hatte, wie wohl es ihr stand und wie hübsch es

sein müsse, wenn sie es nächstens „im Ernste"
tragen werde. Sie legte beide Hände auf Jonas'
Arm und sah ihn mit einem warmen Blick an.

Es kam gerade ein Bauernpaar straßherab
gegangen, Hacke in der Hand, Korb auf dem
Rücken.

Jonas liebte kein Aufsehen. Er setzte seinen
Weg fort. Er atmete auch freier. Sie hatte ja
die Gelegenheit nicht benüizt, sich von ihm los-
zulösen. Und langsam weitete sich dieses Aufat-
men zur Freude.

Sie wußten nicht, wie es kam, daß sie nach
einer Weile Hand in Hand gelegt schritten.

Es war schon dunkel geworden, als sie Berg-
seeon erreichten.

Dort, wo die Sternblüten gestanden, stieg
der Mond herauf. Sein Licht leuchtete als blit-
zender Streif hinter einem Berge, dessen dunkle
Linie sich haarscharf von diesem Glänze abhob.
Eine einzelne Tanne wuchs in dieser Höhe und
reckte sich vor der heraufwachsenden Mondscheibe
mit schwarzen, weitgebreiteten Ästen. So hell
war das Licht und so dunkel der Baumschatten,
daß jeder Zweig aus weitester Ferne erkennbar
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Blieb itttb bie âtfte ein Neig bor bent SNortbe git $11 feinem ioeifgen unb füllen Schein berfanien
bilben fdjienen. mie in einem fteigenben See immer mehr p®=

Unb ber |Nonb ftieg I)0I>er. Stfon fdflramm cr ten unb Seinen unb fpütten.
in ruhiger ©elaffèn^eit in ben Rimmel htnaué. (gortfefcunn folgt.)

QBtefenfdjaumïraut.
P baff es bod) nocl) einmal grilling mürbe,
©Sie es in meiner tôinbheit Frühling mar!
60 feberleid)t bie kleine Sebensbürbe,
©er üimmel, ach, fo munberlief unb klar!

©ie ©lutter ftäupt bie Mt)ner aus bem ©arten,
©er ©ockel flattert kreifd)enb über'rt 3ûun.
3d) muf) auf meinen ©ßotkenkönig marten,
©em laue ©Sinbe fern ben 2t)ron erbaun.

©as Schaumkraut blüht oergeffen auf ben ©Siefen,

©ie ftittfte ©lume, bie mein ioerä erkannt,
3dj höh' ihm taute ©pren nie erroiefen,

©och hat mich feine Süfee ftets gebannt.

©s ift ber ©räum, ben grüplingsnächte träumen,
£iein ©eif tut feinem äarten ©tauben meh.

©iel ©arten btfihn, boch immer muff ich fäumen,
©Senn ich ber üinbheif fcheuen ßiebling feh-

Sllfreb ^UBBenEerßer.

fUus meinem afriftanifchen 6hi33enbucf).
Sttgicr.

SSort @rnft ©fdfjmattn.
Unter ben ^afenplaigén ber horbafriïarii.fdfjen

Mfte nimmt Sllgier eine gang befonbere Steü
lung ein. ®er -San bei hat bie Stabt groß ge-
rnaet)t. ©ie frangijfifdje Oberhoheit, unter ber
fie nun feit über fmnbert fahren fiept, hat iîjr
toopt biet Neuerungen gefdjen'ft unb gu einer
InieBigeii Noble im Spiel beê SBeltmar'fteê ber=

halfen. SNan braucht nur einen Stiel gu toerfen
auf bie ausgebchnieu ^afenanlagen, auf bie

grofjen Sagerhäufer, auf bie mächtigen unb
fleißigen .Stramm, bie bie Slu§= unb ©inlabe»
arbeit fo fc'tjr erleichtern. Son SSaren unb
Änftfien mimmelt eë unten am SNeer. libéré
Staffer gieljen bie unficfjtbaren Straßen nach

9llgier. ©eneralanfidjt.
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blieb und die Äste ein Netz dor dein Monde zu In seinein weißen und kühlen Schein versanken
bilden schienen. wie in einein steigenden See immer mehr Mat-

Und der Mond stieg höher. Schon schwamm er ten und Lehnen und Hütten,
in ruhiger Gelassenheit in den Himmel hinaus. (Fortsetzung folgt.)

Wiesenschaumkraut.
O daß es doch noch einmal Frühling würde,
Wie es in meiner Kindheit Frühling war!
So federleicht die kleine Lebensbürde,
Der Kimmel, ach, so wundertief und klar!

Die Mutter stäupt die Kühner aus dem Garten.
Der Gockel flattert kreischend über'n Zaun.
Ich muß auf meinen Wolkenkönig warten,
Dem laue Winde fern den Thron erbaun.

Das Schaumkraut blüht vergessen auf den Wiesen,
Die stillste Blume, die mein Kerz erkannt,
Ich hab' ihm laute Ehren nie erwiesen,

Doch hat mich seine Süße stets gebannt.

Es ist der Traum, den Frühlingsnächte träumen,
Kein Reif tut seinem zarten Glauben weh.
Viel Gärten blühn, doch immer muß ich säumen,
Wenn ich der Kindheit scheuen Liebling seh.

Alfred Huggenderger.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Algier.

Von Ernst Eschmann.
Unter den Hafenplätzen der nardafrikanischen

Küste nimmt Algier eine ganz besondere Stel-
lung ein. Der Handel hat die Stadt groß ge-
macht. Die französische Oberhoheit, unter der
sie nun seit über hundert Jahren steht, hat ihr
wohl viel Neuerungen geschenkt und zu einer
wichtigen Rolle im Spiel des Weltmarktes ver-

halfen. Man braucht nur einen Blick zu werfen
auf die ausgedehnten Hafenanlagen, auf die

großen Lagerhäuser, auf die mächtigen und
fleißigen Krauen, die die Aus- und Einlade-
arbeit so sehr erleichtern. Von Waren und
Menschen wimmelt es unten am Meer, ttbers
Wasser ziehen die unsichtbaren Straßen nach

Algier. Generalansicht.
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